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pen. ©in fleiner £anbfräSapparat mit bem
gleichen 14,000 tourigen 3Kotor eignet jtdj eben»
jaßS für aHe benï6orert gräSarbeiten unb befonberS
jum §erau8fräfen ber bitten in Steppenwangen. Siefe
gräsapparate fönnen auch umgefehrt auf einen Sifdj
gefdhraubt unb als gewöhnliche Kehlmafdhine berwenbet
roerben. ©ine fünfunbgwangigfpinblige ßinfen»
fr äs m affine bient gur rationeflen §erfteflung bon
fchroalbenfdhwangföcmigen, offenen ober berbedten ßtnfen.
Sie gräfer arbeiten rait 6000 Touren, wobei bie gräS-
fpinbeln in Kugellagern laufen. Sie ©dhlitienbewegung
iß boUftänbig automatifdh. @2 laffen fid) auf biefer
SKaf^ine gitfa 80 gewöhnliche ©chublaben in einer
Stunbe ginfen.

3um ©Warfen ber berfdjiebenfien ÏBetfgeuge ent=
pit bie Slusfteßung biet betriebene ©chärfma=
feinen. ©in ©ägenfdhärf automat bient gum
Steifen bon Sanb-, Kreis- unb ©atterfägenblätter.
Sine §obelmeffer-®dhleifmafdhine fdhleift afle
porfommenben §obelmeffer boßftänbig automatifdh. @ie
öefifet eine intenfib witfenbe 9faß=©dhfeifborridhtung,
rooburdh bie §obelmeffer beim Schleifen nid^t berbrannt
werben fönnen. 8luf einer 8ie§flingen»©d)leif.
mafdhine werben bie Sßetfgeuge ber ^te^flingen-Sc^lii^t-
mafdhine gefdijärft unb ber ©rat angegogen, während»
bem bie bierte ©dhleifmafdhine gurn Schärfen
mefjrflügliger gräfer bient. ©ine Rapfen»
fdhlifcmajdhine fdjneibet mittels KreiSfägenblätter
baS $olg guerft auf bie gemänfc^te Sänge unb berfteljt
e§ aisbann mit einem geraben ßapfen j,is 75 mm Sänge.
Siefe SJiafdhinen finb befonberS für bie SRöbelfabrifation
geeignet. Set KeeiSfägenfdhnitt ift babei borteißjafter,
al§ ein gehobelter $apfen, benn bie etroaS aufgerauhte
glädhe ergibt eine beffere SSerbinbung mit bem Seim.
Sine autoraatif che 3apfenlocb Kettenfrää
mafdhine, bei weichet bas £rolg mittels Oelbcud feft-
gehalten unb audh ber Siefgang bes KeitenfupporteS
burdh Pelbtud reguliert roirb, befifct einen breifachen
iRebolberfopf gur Slufnahme bon gräsfetten berfdhie»
bener Simenftonen, ober aber einer gräsfette, einem
fjohlmeifjel unb einem Sohrer, bie augenblidtidh je nadh
Sebarf eingefteßt werben fönnen. (Sine bierfpinblige
Sftlochbohrmafchine eignet fidh fowoljl gur £er=
fteßung ber Japfen, als audh gum herausbohren ber
Sftlödher. Sie bier ©pinbeln taufen jebe mit einer an-
bem ©efdhminbigfeii, entfpredhenb ben bier berfdhiebenen
öojjrerburdhmeffem, wobei jeweils nur biejenige ©pinbel
rotiert, bie gum Sohren tjecuntergegogen wirb.

3n einer befonbern Kabine wirb bie neuefte §olg-
poliermafdhine borgeführt, bie fi<h fowohl gum ißo-
Iteren mit ©dheßacfpotitur, als audh gum ©runbieren
unb ©erteilen bei ©pri|lacEberfabren eignet, ©ie ergeugt
etnen harten ®runb unb eine h^rborragenbe glädhe.

Sie gange 3lnlage ift nadh ben mobernfien ißrin-
5|pien angelegt. Ueberaß ftnb bie (Sleftromotoren bireft
angebaut, aßeS läuft auf Kugellagerung unb auch bie
Spänetransportanlage, bie bon ber girrna Slero SI.»®.,
•Bafel, erfießt worben ift, funftioniert einwanbfrei.

gtrma gifdher & ©üffert, Safet, fießt aße Éîa»
lernen gur fofienlofen Ißerwenbung gur ,©er=
jftflung ihrer Kunben. Sabei wirb ber Seim bon ber
tftttna @b, ©eiftlidh Söhne 31.=®., ©dhlieren, bie Sadfe,
•poltturen etc. bon ber girma ©eorg geh & ©o., ©t.

Rethen, foftenloS gur Verfügung gefteßt.
Siefe umfangreiche ©dhau moberner ©pegialmafdhinen,

Jut rationeßarbeitenbe betriebe, bietet für jeben gadh-
ber holginbufirie eine ©elegenljeit, bie fich f°

« 7 "idht wieber geigen wirb. SaS Jntereffe an biefer
«ftsfteßung ift beStjalb aßgemein. Sen gangen Sag hin*

wirb gearbeitet, wie in einer gabrif unb es finb

fchon biete Saufenb m* fourniert, abgegogen, abgegahnt
ober gefchteffen worben.

rojt ber 3eit geht, wirb fich beShalb eine 33e-

Ujttgung ber „SBoba" fchon im htnblidf auf tiefe SRa»
fchtnenfdhau nicht entgehen laffen bürfen. Sefanntlidh
bauert btefe SluSfteflung bis 14. ©eptember.

Uerba«d$we$eic.
Ser ©chwttjetifihe 33erbanb f8r SBohmwgSroefen

unb SGBohnungflreform htelt feine orbentltche @eneral=
oetfammlung unter bem SSorfl^e non gentralpräftbent
?*• Zürich) in öafel ab. gn ©rlebigung
ber gefchäftltdhen Sraftanben mürben Jahresbericht unb
Rechnung biSfuffionSloS genehmigt. S3etm „Fonds de
Roulement", welchen ber SSunbeSrat in höh« non 200,000
granfen als gtnSlofeS Sarlehen gur görberung
bes genoffenfchaftlichen SBohnungSbaueS aus-
gefefct hat, fteßte Kugler (SSafel), gahanben ber 93unbeS=
behörben ben Sntrag, eS fei biefer gonbS gu erhöhen
unb gleichgeitig feien, geftüfct auf baS etbgenöpdhe Su.
berfulofengefefc, SSunbeS- unb ÄantonSbeiträge gur 33e=

feitigung ber ungefunben SEBohnungen auSgufefcen. 9la^
furger SiSfuffion mürbe etnftimmig befchloffen, an ben
IBunbeSrat baS @efudh gu richten, ben „Fonds de Rou-
lement" auf 500,000 gr. gu erhöhen.

Sie JahreSoetfamtulung Des @<hroeigerlf<hen SBerl»
bunbeS tu öafel hörte einen SBortrag non Sireft or
Sr. Si en er t aus Jürich über bte SSegiehungen ber 3en.
traie für ÇanbelSfôrberung gum ©dfjmetgettfchen SBetf.
bunb, inSbefonbere über bie Sibfafcmögttchfelten ber @r»
geugniffe beS fdhroeigerifchen KunftgeroerbeS im Jn= unb
StuStanb ; er befürwortete bie Jnbuftrialtjierung beS
KunftgeroerbeS unb bie ©ilbung non SßetfaufSotganifa«
tionen eingelner SerufSgruppen im Kunftgemerbe gur
ÖBerrolnbung ber Ibfahfchroterigfeiten.

Oerscbiedenet.
2luS ber fchujeigerifdheu ÎTlôbelinbttftrie. Surdh bie

„SBoba", ©chweigerifdhe SBohnungSauSftel-
lung in SSafel, ift bie einheimifdhe ßWöbelinbuftrie in
ben Sßlittelpunft beS öffentlichen SntereffeS geriicft.
©dhon bor Sahrhunberten gelangte bas ©dhreinerljanb»
werf in ber ©dhmetg gu groger Slüte. prächtige 3lu8-
fteßungen in unferen äftufeen unb gahlreidhe ©tücfe in
ißcibatbefih legen babon JeugniS ab. Sie £anbwerfer
hatten ihr Können unb SÜJiffen, ihren Kunftfinn burdh
lange fßeifen im SluSlanbe ausgebildet. Sabei bewahrten
fie inbeffen ihre Sobenftänbigfeit unb ben ©inn für
baS gu unferer Kultur unb gu unferem SBolfSdharafter
ißaffenbe. ©o fdhufen fie eine bürgerliche Staumfunft,
bie in ihrem foliben SBirftichfeitSgefühl ein treffliches
93ilb unferer Sorfahren gibt. SaS war Kunfihanbwetf
im wahren ©inné beS SBorteS, wie eS ftdh i" ben ge-
fdjloffenen SSerhältniffen unferer ©täbte unter ber ftar-
fen ßudht mächtiger fünfte entwidteln fonnte.

Ser frifdhe Suftgug, ber im legten Sahrhanbert
mit ber ©emerbefreiljeit unb bem urafaffenben SlnfdhluB
ber ©chweig an bie SBeltwirtfchaft über unfer Sanb
wehte, brachte eine geroiffe Unficherheit in ber ®e-
fdhmadfSorientierung mit fich. Manche Sefteßer unb

^anbwetfet gaben fidh wißig ben bon aufjen fommen-
ben Slnregungen unb äJtobeftrömungen hw- ein-

heimifche 3Köbelinbufirie war inbeffen gu ftarf mit ben

alten Segriffen berwadhfen, um biefen ©inflüffen gu

erliegen. Sper Kulturaufgabe bewußt, machte fie fidh

baran, aus bem ©ha°3 ber ©efdhmadSridhtungen einen

neuen, unferen SBebürfniffen angepaßten ©til gu ge-
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halten. Ein kleiner Handfräsapparat mit dem
gleichen 14.000 tourigen Motor eignet sich eben,
falls für alle denkbaren Fräsarbeiten und besonders
zum Herausfräsen der Nuten in Treppenwangen. Diese
Fräsapparate können auch umgekehrt auf einen Tisch
geschraubt und als gewöhnliche Kehlmaschine verwendet
werden. Eine fünfundzwanzigspindlige Zinken-
sräsmaschine dient zur rationellen Herstellung von
schwalbenschwanzförmigen, offenen oder verdeckten Zinken.
Die Fräser arbeiten mit 6000 Touren, wobei die Fräs-
spindeln in Kugellagern laufen. Die Schlittenbewegung
ist vollständig automatisch. Es lassen sich auf dieser
Maschine zirka 80 gewöhnliche Schubladen in einer
Stunde zinken.

Zum Schärfen der verschiedensten Werkzeuge ent-
hält die Ausstellung vier verschiedene Schärfma-
schinen. Ein Sägenschärfautomat dient zum
Schleifen von Band-, Kreis- und Gattersägenblätter.
Eine Hobelmesser-Schleifmaschine schleift alle
vorkommenden Hobelmesser vollständig automatisch. Sie
besitzt eine intensiv wirkende Naß-Schleifvorrichtung,
wodurch die Hobelmesser beim Schleifen nicht verbrannt
werden können. Auf einer Ziehklingen-Schleif-
Maschine werden die Werkzeuge der Ziehklingen-Schlicht-
Maschine geschärft und der Grat angezogen, während-
dem die vierte Schleifmaschine zum Schärfen
mehrflügliger Fräser dient. Eine Zapfen-
fchlitzmaschine schneidet mittels Kreissägenblätter
das Holz zuerst auf die gewünschte Länge und versieht
es alsdann mit einem geraden Zapfen bis 75 mm Länge.
Diese Maschinen sind besonders für die Möbelfabrikation
geeignet. Der Kreissägenschnitt ist dabei vorteilhafter,
als ein gehobelter Zapfen, denn die etwas aufgerauhte
Fläche ergibt eine bessere Verbindung mit dem Leim.
Eine automatische Zapfenloch-Kettenfräs-
Maschine, bei welcher das Holz mittels Oàuck fest-
gehalten und auch der Tiefgang des Kettensupportes
durch Oeldruck reguliert wird, besitzt einen dreifachen
Revolverkopf zur Ausnahme von Fräsketten verschie-
dener Dimensionen, oder aber einer Fräskette, einem
Hohlmeißel und einem Bohrer, die augenblicklich je nach
Bedarf eingestellt werden können. Eine Vierspindlige
Astlochbohrmaschine eignet sich sowohl zur Her-
stellung der Zapfen, als auch zum Herausbohren der
Astlöcher. Die vier Spindeln laufen jede mit einer an-
der» Geschwindigkeit, entsprechend den vier verschiedenen
Bohrerdurchmessern, wobei jeweils nur diejenige Spindel
rotiert, die zum Bohren heruntergezogen wird.

In einer besondern Kabine wird die neueste Holz-
Poliermaschine vorgeführt, die sich sowohl zum Po-
lieren mit Schellackpolitur, als auch zum Grundieren
und Verteilen bei Spritzlackverfahren eignet. Sie erzeugt
einen harten Grund und eine hervorragende Fläche.

Die ganze Anlage ist nach den modernsten Prin-
Dien angelegt. Ueberall sind die Elektromotoren direkt
eingebaut, alles läuft aus Kugellagerung und auch die
Spänetransportanlage, die von der Firma Aero A.-G.,
Basel, erstellt worden ist, funktioniert einwandfrei.

Die Firma Fischer à Süffert, Basel, stellt alle Ma-
Hlnen zur kostenlosen Verwendung zur Ver-
Willig ihrer Kunden. Dabei wird der Leim von der
Firma Ed. Geistlich Söhne A.-G., Schlieren, die Lacke,
Polituren etc, von der Firma Georg Fcy à Co., St.

Methen, kostenlos zur Verfügung gestellt.
Diese umfangreiche Schau moderner SpezialMaschinen,

W rationellarbeitende Betriebe, bietet für jeden Fach-
der Holzindustrie eine Gelegenheit, die sich so

nicht wieder zeigen wird. Das Interesse an dieser
Ausstellung ist deshalb allgemein. Den ganzen Tag hin-
°urch wird gearbeitet, wie in einer Fabrik und es sind

schon viele Tausend w- fourniert, abgezogen, abgezahnt
oder geschliffen worden.

Ant der Zeit geht, wird sich deshalb eine Be-
sichtlgung der „Woba" schon im Hinblick auf diese Ma-
schmenschau nicht entgehen lassen dürfen. Bekanntlich
dauert diese Ausstellung bis 14. September.

ìlerbimàttîi».
Der Schweizerische Verband fSr Wohnungswesen

und Wohnungsreform hielt seine ordentliche General-
Versammlung unter dem Vorsitze von Zentralpräfident
Dr, H- Peter (Zürich) in Basel ab. In Erledigung
der geschäftlichen Traktanden wurden Jahresbericht und
Rechnung diskussionslos genehmigt. Beim „?onäs à
kcmlewent«, welchen der Bundesrat in Höhe von 200,000
Franken als zinsloses Darlehen zur Förderung
des genossenschaftlichen Wohnungsbaues aus-
gesetzt hat, stellte Kugler (Basel), zuhanden der Bundes-
behörden den Antrag, es sei dieser Fonds zu erhöhen
und gleichzeitig seien, gestützt auf das eidgenössische Tu-
berkulosengesetz, Bundes- und Kantonsbeiträge zur Be-
settigung der ungesunden Wohnungen auszusetzen. Nach
kurzer Diskussion wurde einstimmig beschlossen, an den
Bundesrat das Gesuch zu richten, den „?onäs äs kou-
loment« auf 500.000 Fr. zu erhöhen.

Die Jahresversammlung des Schweizerischen Wert-
bundeS in Basel hörte einen Vortrag von Direktor
Dr. Lienert aus Zürich über die Beziehungen der Zen-
trale für Handelsförderung zum Schweizerischen Werk-
bund, insbesondere über die Absatzmöglichkeiten der Er-
zeugnisse des schweizerischen Kunstgewerbes im In- und
Ausland; er befürwortete die Industrialisierung des
Kunstgewerbes und die Bildung von Verkaufsorganisa-
tionen einzelner Berufsgruppen im Kunstgewerbe zur
Überwindung der Absatzschwierigkeiten.

tlerzchleaexe».
Ans der schweizerischen Möbelindustrie. Durch die

„Woba", Schweizerische WohnungsauSstel-
lung in Basel, ist die einheimische Möbelindustrie in
den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses gerückt.
Schon vor Jahrhunderten gelangte das Schreinerhand-
werk in der Schweiz zu großer Blüte. Prächtige Aus-
stellungen in unseren Museen und zahlreiche Stücke in
Privatbesitz legen davon Zeugnis ab. Die Handwerker
hatten ihr Können und Wissen, ihren Kunstsinn durch
lange Reisen im Auslande ausgebildet. Dabei bewahrten
sie indessen ihre Bodenständigkeit und den Sinn für
das zu unserer Kultur und zu unserem Volkscharakter
Passende. So schufen sie eine bürgerliche Raumkunst,
die in ihrem soliden Wirklichkeitsgefühl ein treffliches
Bild unserer Vorfahren gibt. Das war Kunsthandwerk
im wahren Sinne des Wortes, wie eS sich in den ge-
schlossenen Verhältnissen unserer Städte unter der star-
ken Zucht mächtiger Zünfte entwickeln konnte.

Der frische Luftzug, der im letzten Jahrhundert
mit der Gewerbefreiheit und dem umfassenden Anschluß
der Schweiz an die Weltwirtschaft über unser Land
wehte, brachte eine gewisse Unsicherheit in der Ge-
schmacksorientierung mit sich. Manche Besteller und
Handwerker gaben sich willig den von außen kommen-
den Anregungen und ModeströMungen hin. Die ein-
heimische Möbelindustrie war indessen zu stark mit den

alten Begriffen verwachsen, um diesen Einflüssen zu
erliegen. Ihrer Kulturaufgabe bewußt, machte sie sich

daran, aus dem Chaos der Geschmacksrichtungen einen

neuen, unseren Bedürfnissen angepaßten Stil zu ge-
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